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Ein modernes Gotteshaus für 
Passugg-Araschgen.
Der Bündner Architekt Andres 
Liesch und die Kirche in 
Passugg
A modern house of worship for Passugg-Araschgen.
The Grisons architect Andres Liesch and the church in Passugg

This article examines the evangelical church in Passugg-Araschgen (1971/72), con-
sidered one of the main works of the Grisons architect Andres Liesch (1927-1990). 
As a leading figure in his generation within the canton of Graubünden, Liesch left an 
indelible mark on the Swiss architectural landscape. His portfolio, boasting over 37 
schools, is distinguished by the adept utilisation of concrete and a meticulous spa-
tial arrangement. The Passugg church, influenced by Liesch’s exposure to the ex-
pressive architecture of Frank Lloyd Wright, represents an elegant fusion of com-
plex geometries and sculptural spaces respectfully integrated into the surrounding 
landscape. The structure, characterised by a pavilion roof and the artful incorpo-
ration of topography, embodies Liesch’s philosophy that architecture “gains sub-
stance through a clear architectural message”. The financial and logistical support 
of National Councilor Paul Raschein, president of Passugger Heilquellen AG, was 
crucial in the realisation of the project. The Passugg church stands out as a unique 
example of sacred architecture designed by Liesch, combining geometric mastery 
and sculptural vision in a specific context, representing a significant contribution to 
the architectural modernisation of Graubünden.

Daniel A. Walser

Architect and Professor of Architecture 
History, Theory and Urbanism at the 
University of Applied Sciences of the Grisons 
FHGR in Chur, Switzerland. In his research, he 
focuses on contemporary architecture in the 
Alpine regions; he has published works about 
his research outcomes and curated exhibitions.
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Die evangelische Kirche in Passugg-Araschgen 
(1971/72) darf  als eines der Hauptwerke des Bünd-
ner Architekten Andres Liesch (1927-1990) ange-
sehen werden. Er war der prominenteste und wohl 
auch der begabteste Vertreter seiner Generation in 
Graubünden. Seine öffentlichen Bauten prägen bis 
heute den Schweizer Kanton.
Der vielbeschäftigte Liesch gewann während sei-
ner Kariere unzählige Wettbewerbe für öffentliche 
Bauten. Er konnte mit seinem Architekturbüro 
beispielsweise über 37 Schulen in Graubünden er-
richten. Seine Bauten sind vielfach in Beton kons-
truiert, klar organsiert und kompakt geplant und 
folgen im Schulwesen den Ratschlägen des Archi-
tekten Alfred Roth für den modernen Schulhaus-
bau, wie er diesen in seiner Ausstellung und in sei-
nem Buch «Das Neue Schulhaus» proklamierte. 

Von Frank Lloyd Wright inspirierte, skulpturale 
Architektur 
Bei seinen Wohnbauten aber auch den Kirchen 
zeigt sich eine andere Seite: Er wird spielerisch, 
expressiv, architektonischer Raum und Materi-
al werden inszeniert und er arbeitet vermehr mit 
komplexen räumlichen Geometrien. Liesch inter-
essierte sich weniger für das Werk von Le Corbu-
sier, was die strengen Bauten auf  den ersten Blick 
vermuten lässt, als für die spielerischen Werke 
von Flank Lloyd Wright. Die Ausstellung «Frank 
Lloyd Wright» war auf  Europatournee wurde 
vom 2. Februar bis 9. März 1952 im Kunsthaus 
Zürich gezeigt und beeinflusste viele der jungen 
Architekturschaffenden. 
Auch Andres Liesch scheint gerade in den Typolo-
gien seiner Grundrisse und der Geometrie von pri-
vaten Wohnhäusern viel von der Ausstellung von 
Wright mitgenommen zu haben. Beispielsweise 
beim Wohnhaus Dr. Hofmann in Uitikon (1962-63) 
oder seinem eigenen Wohnhaus in Zürich im Dol-
dertal (1971-72). Letzteres ist parallel zur Kirche 
in Passugg entstanden. Beide Wohnbauten beste-
chen durch eine grosse geometrische Komplexität. 
Liesch interessierte sich hier für einen skulpturalen 
Innen- und Aussenraum und das Ausnützen von 
bestehenden aussenräumlichen Situationen. Die 
innere Raumfigur besticht durch ihre Einfachheit 

in der Benutzung und in der räumlichen Fügung, 
ist aber geometrisch durchdacht und geht vom ty-
pologischen Konzept bis zum Detail. Die konti-
nuierlichen Raumfolgen und die Raumaufteilung 
in Essraum, Wohnraum mit Kamin und Arbeits-
raum ist in beiden Fällen analog zu den Grundris-
sen in den Präriehäusern von Frank Lloyd Wright. 
Auch entwickelt Liesch die Grundrisse in beiden 
Fällen aus einer funktional angepassten, sechsecki-
gen Wabenform wie bei Frank Lloyd Wright und 
dem Hanna-Honeycumb-House in Stanford Kali-
fornien (1937) oder dem Bazett-House in Hillsbo-
rough (1939).

Substanz gewinnen durch klare 
architektonische Aussage
Dieser Einfluss zeigt sich bei Liesch erst recht beim 
Projekt der Kirche in Passugg. Der Bau steht mar-
kant, aber solide am steilen Hang, ohne bedroh-
lich oder monumental zu wirken und immer ei-
nen menschlichen Massstab zu behalten. Durch die 
geschickte geometrische Setzung des Baukörpers 
schafft es Liesch die Hangneigung für den Bau und 
den davorliegenden Friedhof  zu nutzen. Über dem 
quadratischen Grundriss spannt sich ein Zeltdach, 
welches den Bau eine klare Richtung gibt und den 
Kirchturm als tragende Stütze für den Bau in Er-
scheinung treten lässt. Auch Wright hat Zeltdächer 
bei Kirchen verwendet wie bei der First Church 
in Phoenix von (Entwurf  von 1950, fertiggestellt 
1972). Beiden Kirchen besitzen ein Zeltdach als 
skulpturale Grossform.
Die skulpturale räumliche Ausformulierung zeigt, 
wie Liesch sich mit der Volumentier und dem Ort 
auseinandersetzte. Der gekonnte Umgang mit der 
Hanglage setzt der Baukörper gegen das Gefäl-
le durch und schafft so einen Ankerpunkt in der 
Landschaft. Über einen starken quadratischen Be-
tonsockel erhebt sich ein prägendes Zeltdach. Der 
Architekt schafft einen skulpturalen Innenraum 
und moduliert diesen durch eine fein abgestimmte 
Beleuchtung durch natürliches und künstliches Sei-
tenlicht. Das Innere konzentriert sich auf  den Al-
tarwand. In dieser wurde eine klare Linie in den 
Beton eingeschrieben, die im oberen Viertel unter-
brochen wurde. Visuell entsteht hierdurch ein abs-

Vorherige Seite 
Die Kirche Passugg 

von Andres Lisch 
reagiert differenziert 
auf ihren Bauplatz in 

Hanglage.

Abb. 1
Modelle der Kirche 

Passugg von Andres 
Liesch aus der Zeit 

der Projektierung; 
Situation Kirche 

Passugg von Andres 
Liesch; Grundriss 

Kirche Passugg 
von Andres Liesch; 

Abschnitt Kirche 
Passugg von 

Andres Liesch.  
(Staatsarchiv 
Graubünden, 

Nachlass Andres 
Liesch dipl. Architekt 

BSA / SIA Zürich + 
Chur).
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traktes Kreuz an der Wand. Künstlerisch, skulp-
turale Architektur war zeitlebens ein wichtiges 
Element im Leben von Liesch. Seine Frau Mad-
laina Demarmels (1929-2017) war selber Künstle-
rin und beriet Liesch betreffend Farbgebung, führ-
te Kunst am Bau Projekte in seinen Bauten aus und 
beriet ihn zu den eigeladenen Künstlern.
Im Bau der Kirche vereint Liesch die komplexe 
Geometrie und skulpturalen Räume eines Frank 
Lloyd Wright’s mit den standhaften Baukörpern ei-
nes Le Corbusier’s an einem spezifischen Ort. In 
Lieschs eigenen Worten muss Architektur: «Subs-
tanz gewinnen durch klare architektonische Aussa-
ge. Den Zeitgeist erfassen, ohne den Genius Loci 
zu verraten.» Oder wie Albina Cereghetti es for-
mulierte: «Seine Bauten sind durch Standfestigkeit 
und klare Organisation der Grundrisse charakteri-
siert». Ihm war es wichtig ein solides, zeitgenössi-
sches Bauwerk zu errichten, dass auch werthaltig 
materialisiert war.

Nationalrat Paul Raschein als Förderer
Bei der Kirche in Passugg ist ein Bauwerk, wo To-
pografie, Licht, Material und räumliche Wirkung 
eine starke Einheit bilden. Die kleine Bündner Ge-
meinde Passugg besass kein eigenes Gotteshaus. 
Nationalrat Paul Raschein war Präsident des Ver-

waltungsrates der Passugger Heilquellen AG und 
der erste Bauherr von Andres Liesch, welcher den 
Architekten einem Stall in Malix (1957) ausführen 
liess. Nachdem Liesch für die Passugger Heilquel-
len AG sowohl das Kurhaus in Passugg in verschie-
denen Etappen renovieren und erneuern konnte 
(1957-71), Lagerhallen und die Abfüllgebäude in 
Passugg (1964-67, Erweiterung 1978), aber auch in 
Rhäzüns die Heilquelle und Anfüllanlagen (1961–
67, 1974-78) planen und ausführen konnte, kam es 
1966 zum Auftrag für die Kirche in Passugg. Ra-
schein hat das Projekt eines neunen Gotteshauses 
von Anfang an unterstützt und tatkräftig gefördert. 
Die Passugger Heilquellen AG hat das Land für die 
Kirche zur Verfügung gestellt. 
Das Gotteshaus war ein Direktauftrag der evangeli-
schen Kirche und wurde anfangs noch mit 400’000 
Franken veranschlagt. Die schlussendlichen Bau-
kosten waren aber doppelt so hoch und der Mehr-
betrag musste zu einem grossen Teil über Spenden 
finanziert werden. Eine wichtige Hilfestellung leis-
tete der in einer späteren Phase erst dazugekom-
mene öffentliche Luftschutzbunker. Damit konnte 
ein Teil der Kosten für Fundament von einer ande-
ren Seite überwälzt werden. Das Büro Liesch plan-
te den Bau von der Kanzel, den Sitzbänken bis zum 
Türdrücker am Eingang oder der Wetterhahn.

1
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Abb. 2
Sitzbänke der 

Kirche Passugg 
von Andres Liesch. 

(foto Heinrich 
Helfenstein; gta 

Archiv / ETH Zürich).

Abb. 3
Innenraum der 

Kirche Passugg mit 
Kanzel und Kreuz.  

(foto Heinrich 
Helfenstein; gta 

Archiv / ETH Zürich).

Abb. 4
Seitlicher Glaswand 
der Kirche Passugg 
von Andres Liesch. 

(foto Heinrich 
Helfenstein; gta 

Archiv / ETH Zürich).
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Liesch restauriert historische Kirchen
Die Kirche in Passugg ist der einzige vollkommen 
von ihm geschaffene Kirchenbau. Ein Vorläufer der 
Kirche war der eingeladene Wettbewerb der Kir-
che Walchwil (1960). Hier hat Andres Liesch auch 
ein fliegendes Zeltdach für den terrassenartigen 
Bauplatz mit Weitsicht über den Zugersee entwor-
fen. Hier experimentierte er das erste Mal mit einer 
freien Zeltform, die über dem Hauptraum schwebt. 
Doch scheint es hier noch möglich gewesen zu sein, 
aus den seitlichen Wänden die Landschaft und die 
atemberaubende Aussicht zu geniessen. Sicher-
lich wurde Lisch durch den skulpturalen Bau der 
katholischen Heiligkreuzkirche in Chur (1967-69) 
von Walter Maria Förderer herausgefordert. Die-
ses starke, mystische Bauwerk wird zu einer eigent-
lichen Skulptur aus Beton Licht und Holz. Doch 
interessiert sich Liesch für eine tektonische Archi-

tektur, wo die einzelnen Funktionen der Bauteile 
ablesbar bleiben und nicht der skulpturalen räum-
lichen Wirkung untergeordnet werden. Liesch hat 
im Kanton Graubünden aber etliche Kirchen res-
tauriert und modernisiert wie die Kirche in Con-
ters i.P. (1973), die Kirche San Gian in Celerina 
(1973-83) oder die Restaurierung der evangelischen 
Hauptkirche St. Martin in der Stadt Chur (1981, 
1988-92).
Die Architektengeneration um Andres Liesch such-
te einen Weg aus der beengten Schweiz nach dem 
Zweiten Weltkrieg zu finden. Die Architektur des 
«Landistils» war ihnen zu kleinteilig und zu stark 
nach innen gewandt. Die Grossen internationalen 
Meisterarchitekten der Moderne waren ihre Vor-
bilder. Liesch suchte mit Frank Lloyd Wright eine 
menschliche Moderne nach Graubünden zu holen, 
den Kanton zu erneuern und zu modernisieren. 
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